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Calwer Wochenblatt.
Amts und Jrrtelligerizblatt für - en Bezirk.

Nro. 78. Erscheint wöchentlich zweimal. nämlich Mittwoch und Samstag.
Abonnementsvrejs balbjäbrlich 45 kr., vierteljäbrlich 23 kr.

Jnsertionsvreis für die gehaltene Zeile oder deren Raum IV, kr.

Samstag,
den 6 . Oktober 1860.

Amtliche Verordnungen und
Bekanntmachungen.

Forstamt Ncuenb ürg.
Revier Lie enicll.

H o l z - V e r k a n s.
Am

Donnerstag,  den 11 . Oktober,
Morgens 10 Nbr,

kommen aus den' Staatswaldungeu
Hochhol ; und Auchibusch

64 '/ - Klafter tannenes Stockhol;

auf dem Rathhaus ;u Unterhaugstett
wiederholt zum Verkauf.

K . Forstamt.

Revier Liebenzell.

Holz - Verkauf.
Am
Freitag,  den 12 . Oktober,

kommen aus dem Staatewald Stei-

nichSau bei Möttlingen , um Verkauf:
3 Stück hoble lannene Klötze , zu

Bienenkörben tauglich,
51 Klafter tannene Scheiter,
31V « „ rannene Prügel,
66V « „ tannene Rinde.

Zusammenkunft Morgens 10 Uhr
im Schlag.

Neuenbürg , 29 . Sept . 1860.
K . Forstamt.

Revier Hirsau.

Den Käufern von Scheidholz
in hiesigen Staats -Waldungen wird
hiedurch kund gegeben , daß solches
bei Vermeidung einer Conventtonal-
strafe von 15 kr. für jeden Stamm
und jedes Klafter nunmehr

bis zum 15 . Oktober
abgeführt sein muß.

Den 4 , Oktober 1860.
K . Revierförsterei.

Fröhnc r . >

Verkauf auf den Abbruch.
Am

Mittwoch,  den 10 . Oktober,
Nachmittags 1 Uhr,

wird auf dem Ralkhaus zu Zweren¬
berg die H e nn efa h rt ' sche  Woh¬
nung auf den Abbruch verkauft.

Aus Auftrag:
Schultheiß

H a n s c l m a n n.

Austeramtliche Gegenstände.

Danksagung.
Für die vielfachen Be¬

weise der Liebe und Theil-
- nähme , welche unserem lie-

ben Manne , Bruder und

» Sohn während seines so lan¬
gen Krankenlagers ;u Theil wurden,
sowie für die zahlreiche Begleitung
zu seiner Ruhestätte , namentlich auch

den Herren Ehrenlrägern , sowie fer¬
ner für .den erbebenden Gesang am
Grabe , fühlen wir uns zu dem herz¬
lichsten Danke , den wir Hiemil aus¬
sprechen , verpflichtet . Wer den uns so
theuern , geliebten Dahingeschiedenen
kannte , wird unsern bitteren Sckmerz,
den uns dieser unersetzliche und un¬
vergeßliche Verlust bereitete , theilweise
ermessen.

Im Namen der Hinterbliebenen:
die tiefbetrübte Gattin

Catharine Binder,  geb . Jäck.

Frankfurter Birnen,
das Simri zu 24 kr. und Tafel¬
obst (gebrochene Aepfrl) ü 36 kr.
sind gleich oder auf Bestellung zu
haben bei

Nächsten Sonntag,  sowie die

gan ; e Woche über , sind frische Lau-
genbrezcln zu haben bei

2 )2 . Bäcker Maier.

Hirsau.
Morgenden Sonntag  ist

guter Kuchen
zu haben bei

Daniel Schnaufer ' s  Wlw.

Hirsau.

Einladung.
Morgen , am 7 . Oktober , ist bei

mir guter Kuchen anzutresfen , wozu
freundlich einladet

Bäcker Wekerlc.

Leder - Verkauf.
Eine Parthie gespalten und un-

gespalten Schaafleder -AnSschuß , loh-
braun und farbig , für Schuhmacher,
Buchbinder , Sattler , Seckler u . s. w -,

sowie auch schwarzes Bockleber wird

zu ganz billigen Preisen auch in
einzelnen Fellen am 8 . Oktober und
den folgenden Tagen gegen baar
abgegeben in der Saffianfabr ik

in Hirsau.

Traubenzucker
empfiehlt

Ferd . Georg ii.

Obst - Verkauf.
Montag,  den 3 . Oktober,

Mittags 1 Uhr,
verkaufe ich auf meinem Gute 150
bis 200 Simri Krrausbirnen in

Parthieen oder im Ganzen im öffent¬
lichen Aufstreich.

E . Hör lach er.E . L. Wagner  d . Aelt.
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Neubulach.

Bierbrauerei -- Verkauf.
Ick verkaufe die

hier eingerichtete ein.
zige Brauerei mit

_ _ einem Keller , nickt
weit von dem Haupt » Gebäude ent-
ferntnach  B - lieben auch das Wirth-
schaftS Gebäude zum Rößle,  nebst
eingerichteter Bäckerei,

Um Zweifeln wegen Absatz vor-
zubeugcn , kann auch ein Pachtver¬
trag geschlossen werden.

Dem meistbietenden Käufer oder
Pächter wird bis den letzten Oktober
1860 die Zeit des Aufzugs bestimmt.

Fritz Auer,  Müller.

Commissions -Verkauf.
Unterzeichneter hat wieder zu ver¬

kaufen bekommen:
ein Knabenmäntele , ein sckwarz-

tuckenes Kleid , einen neuen
WiflingS -Rock , schwarze und
gefärbte 8ecktge Shawls , einen
schönen Talma , die Stunden
der Andacht , 8 Bände , schöne
Astran -Lampen , eine Kaffee
Maschine , mehrere schöne Por-
traits , eine schöne Commode,
ein Kobes Kindersessele , einige
Brettspiele , einigeWiegenpferde,
eine große Laterne zu zwei Ach¬
ter », einen großen Wagbolzen
mit Brettle , einen Winkof -n,
auckSelband -Winterschuke,und
noch viele andere Gegenstände.

Rank,  Schneidcrmstr.

2 ) 1. Herrenbcrg.

Wem- Verkauf.
In einem Privatkeller sind etwa

80 Eimer ganz rein gehaltene , voll
kommen gesunde Weine vom Jahr¬
gang 1858 , meist Wnrmberger und
Stuttgarter rother Beerwein , in
Parthieen bis zu 1 Eimer herab,
zu annehmbaren Preisen zum Ver¬
kauf aasgesetzt.

Nähere Auskunft ertheilt
Küfermstr . Glaser.

KupferschmiedKir n 'S
Wittwe hat auf Licht¬

meß ihr LogiS zu vermiethen.

Circa 30 Stück blaumelirte

Jacken und Leible,
etwas fehlerhaft , verkauft ä 2 fl.
30 kr. das Stück

Carl Bock.

Ntnckmif
^74 4 4 4444 s » zeichnete vcr

kauft Kleie , das Simri zu 17 kr. ,
und Nachmehl zu 36 kr. per Simri.

Louis Nen Ischl er.
Ein ausgezeichneter

Hofhund
von der größten Ulmer Ra § e ist zu
verkaufen . Wo ? sagt die Redaktion.

Most-Preß-Tücher,
starke , sind fortwährend zu haben bei

2 )2 . Schlotterbeck,  Seiler.
Calw.

Einen großen schönen

Kastenofen
mit eisernem Aufsatz hat billig zu
verkaufen Jakob Bozcnkardt

im Kronengäßle.

Al ' mNIPV Zwei einzelne
^Olllltll4 -4 . heizbare kleine

Zun, » er hat zu vermiethen ; wer?
sagt die Redaktion . 2 ) 1.

Keller zu vermiethen.
Einen ebenso guten als geräu¬

migen Keller hat ganz oder theil-
weise zu vermiethen

3 ) 1. Louis Linkenheil  jun.
2)1.  Calw.

Mein oberes Lo-
gig ist sogleich ober

bis Lichtmeß zu vermiethen.
Jakob Maier,  Stricker.

Ein kleines Logis,
das auf Verlangen möblnt werden
kann hat bis Martini zu vermiethen

Friede . Giebenrath.
2 ) 1. Neuweiler.

Geld aus zu leihen.
Bei der Gemeindepflege

hier liegen 1000 fl. zu 4
Proc . gegen zweifache Ver¬

sicherung auf einen oder mehrere
Posten zum Ausleihen parat.

Vermischtes.
Hagelversicherung.  Gegen

daS Ende der 40r Jahre betrug das
in Deutschland , mit Ausnahme von
Oesterreich , für Feldfrückte gegen Ha¬
gelschaden versickerte Kapital ca . 142
Mtll . Gulden . Im Jahre 1854 be¬
gann eine neue Epoche des Hagel-
versichcrungsgeschäftö , indem mehrere
ncugebilvete Gesellschaften auftraten
und das landwirihschaftliche Publi¬
kum besonders anzuregen wußten , so
daß für ca . 252 Mckl . Gulden Fcld-
frückte im Jahre 1854 gegen Ha¬
gelschaden in Deutschland versichert
wurden . In den oem genannten
Jahre folgenden letzten 5 Jahren
ist die Summe der Haqelschabcnver-
sicherungen auch noch in fortwähren¬
der Zunahme begriffen gewesen , und
wird man die im Jahre 1859 gegen
den Hagelschaden versichert gewesene
Summe auf 332 M >ll. Gulden an¬
nehmen können , eine Summe , die
gegen den Jahreswerkh der in Deutsch¬
land , mir Ausnahme von Oester¬
reich, gebauten und zur Versicherung
gegen Hagelschaden geeigneten 'Feld-
früchte noch gering ist , indem auf
Grund der Angaben in von Raden 's
Statistik dieser Betrag jährlich min¬
destens zu 1544 Mill . Gulden an¬
genommen werden darf.

Bei Gelegenheit des letzten
schrecklichen Hagelwetters , welches
die Umgebung Leipzigs heinisuchte,
wurden durch einen merkwürdigen Zu¬
fall im städtischen Museum gerade
die sehr werlhvollen Gemälde dreier
berühmter Männer : Cromwclls,
Friedrichs des Großen und Napole¬
ons (von Paul Delarochc ) total be¬
schädigt . Napoleon ward sechzehn
Mal durchlöchert , unter Anderem im
Gesicht.

In England werden nach Durck-
schnittsderech nungen jährlich ^ Millio¬
nen Scheffel Getreide zu Geträn¬
ken verbraucht . Diese kosten 195
Million , n Thalcr und man könnte
daraus 385 l Millionen Bcode ma¬
chen , hinreichend , mehrere Millionen
Menschen fast ein Jahr zu ernähren.
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Als der österreichische Fürst Ester¬
bach seine Capelle entlassen wollte,
componirte Haydn eine Symphonie,
worin ein Spieler nack dem andern
am Notenpult das Licht auSlöschte
und foriging , bis zuletzt nur der
Eontrabassist übrig blieb , Vers auch
so machte . Dieß rührte den Fürsten
so, daß er die Capelle bedielt . Haydn
componirte nun ein Musikstück , zu
kessen Ausführung ein Musiker nach
dem ankern wieder erschien.

Unterhaltendes.
Das Testament.

(Fortsetzung .)

Herr Fohmann ging lange und
in tiefes Nachdenken versunken im
Zimmer auf und nieder ; dann trat
er auf ken Aloys Schmelzer zu unk
sah ikm fest in 'S Gesicht.

„Ich habe Mitleiden mit Ihnen,"
sagte er jetzt, „unk will thu » , was
Sie mir vvraeschlagen haben . Sie
sollen als ein weitläufiger herabge-
kommener Verwandter geltin , und
ein kleines Häuschen für Sie und
Ihre Tochter als Wohnung erhal¬
te,, . Auch eine » Jahrgehalt werde
ich Ihnen auss ' tzen, groß genug , um
damit auskommen zu können . Aber,
daS merken Sie sich, bei der gering¬
sten Schwatzerei , die Sie verbreiten,
sowie überhaupt bei jedem Anlaß
zur Unzufriedenheit , den Sie mir ge¬
ben , jage ich Sie milsammt Ihrer
Tochter von meinem Territorium,
und lasse Sie als der Elpressung
schuldig eiustecken . Merken Sie sich
das und denken Sie daran , daß die
Gerichte meinen Worten mehr Glau¬
ben schenken werken , als den Schwü¬
ren eines früheren notorischen Vcr
brechers . "

So endigte die Unterredung zwi¬
schen Herrn Schmelzer und Herrn
Fohmann , und die Anordnungen des
Letzteren wurden alsobald zur Aus¬
führung gebracht . Hätte derselbe
aber das unheimliche Lacken gehört,
und das triumphäbnliche Aufblitzen
der Augen gesehen , mit welchem
Herr Schmelzer die Entschließung
des Fabrikhcrrn aufnahm , er würde

sich wohl besonnen haben , der bissi¬
gen Schlange in seinem Buse » Quar¬
tier zu geben.

Einige Wochen lang ging Alles
ganz gut . Herr Fohmann zahlte
dem neuen Gnadeubrodesser eine
kleine Summe aus , damit er sich
und seine Tochter anständiger kleiden
könne , und die beide » Letzteren Kiel
len sich bescheiden im Hintergründe,
sich wohl hütend , mit irgend einem
Worte oder sonst etwas Ausfall -»
dem die Aufmerksamkeit der Bewoh¬
ner des Anwesens auf sich zu zie¬
hen . Wenn jedoch Herr Fohmann
auS diesem guten Anfang schloß , sein
neuer Schützling werde sich auch für
die Zukunft in den Schranken der
Zurückgezogenheit halten , so war das
nur ein Beweis , daß er sich in dem
Charakter desselben total geirrt hatte.
Herr Schmelzer benützte kiese ganze
Zeit nur zur Necognoecirung ; er
wollte nur sei» Terrain kennen ler¬
nen , und besonders gab er sich Mühe,
mit den Aeltstansässigen des Fabrik¬
orts näher bekannt zu werden . Sv
erfuhr er denn nach und nach , daß
die alte Haushälterin Margarethe,
die einzige Person , welche bei dem
Tode des Vaters und der Mutier
Juliens gegenwärtig gewesen war,
längst gestorben sei,  während
der frühere Knecht Christian , welche,
seit lange zum Obcraufs . her auf der
Fabrik vorgerückt war , ihm — nach¬
dem er sich mit ihm vertraut gemacht
hatte — selbst erzählte , daß er in
jener furchtbaren Nacht in die Stadt
geschickt worden sei , um einen Arzt
zur Hilfe herbeizuholen , denn der
Vater Juliens , der Obrist , sei zwar
schon halb oder ganz todt gewesen,
„die Frau d e s O b r i st e n a d er
habe noch gelebt . "

Der letztere Punkt war es haupt¬
sächlich , den Herr Schmelzer zu er¬
fahren verlangt batte , denn nachdem
er sich soweit orientirt , trat er nach
und nach ans s. iner bisherigen Zu¬
rückgezogenheit und Sä ' üchternheii
heraus , und luß sich zum öfter » im
Wirthshausc sehen , wo er, als Ver¬
wandter des Fabrikherrn , der er zu
sein sich rühmte , das große Wort
führte und sich überhaupt ein An¬

sehen zu geben versuchte . Hatte er
dann aber die Aufmerksamkeit der
Zuhörer geweckt,  so schlug er nicht
selten mit der Faust auf den Tisch,
und ließ verblümte Worte fallen,
wie wenn er Großes und Wich¬
tiges , das er aber nickt weiter äu¬
ßern dürfe , unter dem Brusttuche
verborgen trage . Ja , er ließ sich
sogar nicht undeutlich merken , daß
fei » Vetter , der Fabnkherr , wenn
er auch gegen alle Anderen streng
und durchgreifend verfahre , ses doch
nimmer wagen würbe , ihm auch nur
mit einem unschöne » Worte zu be¬
gegnen . „ Er wollte es ihm nicht
raiken !" setzte er dann oft drohend
hinzu , so daß viele Arbeiter die Oh¬
ren spitzten und aus dem Gerede nickt
klug werden konnten.

Natürlich wagte es Keiner , dem
Fabrikherrn diese und ähnliche Re¬
den Schmelzers zu hinterbringen , denn
es wollte Niemand den Obrenbläser
und Angeber machen , aber Herr
Fokmann merkte doch, daß auf sei¬
nem Anwesen ein anderer Geist zu
w >ben anfange , der ikm kein guter
Geist zu fein schien ; auch bedünkte
es ihn,  als ob ihn manche seiner
Leute mit ganz anderen Augen zu
betrachten anfingcn , Venn sie ihn
früher betrachtet hätten . Dazu kam
»och, daß Herr Schmelzer sich ihm
öfter,  als er es für angemessen
fand , in den Weg stellte , »nv ihn
ganz vertraulich mit dem Namen
.,V tter " begrüßte , ohne sich im Ge¬
ringsten um die niederschmetternden
Blicke des Fabrikherrn zu bekümmern,
so daß der Letztere mehr als einmal
beschloß , der Sache ein Ende zu ma¬
chen, aber immer wieder davon ab-
kam , weil er fürchtete , daß Schmel¬
zer es auf einen öffentlichen Auftritt,
auf eine » Skandal abgesehen haben
könnte.

Wenn nun aber das Betragen
Schmelzers eine solch' große Ver¬
änderung erlitt , so war die Verän¬
derung , die mit dem Benehmen sei¬
ner Tochter verging , noch viel auf¬
fallender . Sie batte nämlich die
Stunden genau ausgekundschafter,
in denen der junge Herr Wilhelm
nach kiesen , oder jene, » Etablissement



zu sehen hatte , und wußte sich ihm
nun bald da , bald dort in den Weg

stellen , um seine Aufmerksamkeit
auf sich zu lenken . Wenn er aber
dann keine oder nur wenig Notiz
von ihr nabm , so schien sic dieß kei¬
neswegs übel zu ne innen , sondern
rächte sich blvs mit einem hämischen
Lächeln , ohne jedoch aufzubören , seine
Wege zu durchkreuzen , nur damit
Andere sähen , wie sie , viel¬
leicht eine  oder zwci S e kunden
lang , in seiner Gesellschafi
ging.  So brachte sie cs nach und
nach zuwege , daß ein Gerücht eni-
üand , als bestehe einige nähere Be¬
kanntschaft zwischen ihr und dem
Sohne des Fabrikbeirn , ein Gerücht,
dem sie nicht nur nicht widersprach , son¬
dern das sie durch verlegene Blicke
und beredtes Stillschweigen zu be-
stätigen wußte . Auch sorgte sie da¬
für , daß selbst der Julie Marcet von
diesem Gerüchte Nachricht zukam,
obgleich diese zum größten Acrger
Alopsia 'S gar keinen Werth darauf
legie , ja kaum Notiz davon nahm.
Aber — der Hauptzweck war doch
erreicht , das Publikum sprach von
der Sacke!

Nachdem nun die Angelegenhei¬
ten so weit gediehen waren , beschloß
Herr Schmelzer , dieselben zu einem
Ende zu bringen , und seine Vorbe¬
reitungen waren auf eine solche Art
getroffen , daß er jedenfalls glaubte,
dieses Ende könne nur ein für ihn
günstiges sein . Somit schrieb er
folgende Zeilen an Julie Marcet:

„Mein Fräulein , wenn Sie etwas
Näheres über Ihren Vater , wie über
Ihre Mutter , sowie über deren tra¬
gisches Ende zu erfahren wünschen,
so finden Sie sich morgen Abend
nach Sonnenuntergang bei der gro¬
ßen Eiche am Ende des ParkeS ein,
wo ein Augen - und Ohrenzeuge be¬
reit sein wird , Ihnen Aufklärungen
zu geben , von denen Sie sich bisher
nichts träumen ließen . " Diese auf
einen schmutzigen Streifen Papier
geschriebenen und mit keiner Uedrr-
schrift versehenen Zeilen , übergab er
seiner Tochter Alopsia zur Besor¬

gung ^ und diese wußte cs so klug

einzurichten , daß sie auf ihrem Ganges fernung sogleich in kaS Gebeimniß

wie unversehens den , Fabrikherrn
begegnete . Sie stellte sich, als ob
sie tövl ' ich erschrecke, ließ das Brief¬
chen fallen und entfloh eilends.

Schon am Morgen jdes TageS,
an dem dieses vor sich ging , war
der Oberaufseher Christian bei dem
Fabrikherrn gewesen und hatte es
sür nötbig gefunden , denselben auf
die geh imeu Umtriebe Schmelzers
aufmerksam zu machen,  damit den¬
selben endlich ein Ziel gesetzt werde.
Auf denselben Punkt hatte gleich dar¬

auf der junge Herr Wilhelm hm-
gearbciiet , indem er zugleich eie schleu¬
nigste Entfernung Aloysia 's mir ih¬
rem Vater verlangte , weil er das
aufdringliche Wesen dieser beiden
Personen nicht länger mit ansehen
könne . Und nun kam vollends der

von Alvpsia im Schreck fallen ge¬
lassene Brief dazu ! — Lag in die¬
sem All -m nicht des Beweises genug,
daß ein längerer Verzug nur immer
größere Widerwärtigkeiten herbei¬
führte ? H -. rr Fobmann sah dieß wohl
ein ; er wußte und überzeugte sich,
daß endlich durchgegriffen , daß der
Sacke ein Ende gemacht werden

müsse ! Aber — wie ? „ Sollte, " so
fragte er sich selbst , „sollte er es
nicht wenigstens versuchen , die Sacke
im Stillen , mit Vermeidung unnvthi-
gen Aufsehens , zu Ende zu bringen ? "
Ja , den Versuch wollte er machen,
aber mußte er dann nickt Julien
einstweilen entfernen , damit nicht
der Elende heimlich mit ihr confe-

rire ? Und war diese Entfernung nicht
doppelt nothwendig , wen » der Mensch,
rer ihn so sehr getäuscht , in der Thal
die Gerichte mit dem Thalbestand
bekannt machte ? Er selbst hoffte sich

vor der Behörde wegen seiner Hand¬
lungsweise leicht zu reinigen , aber —
der Friede seines Hauswesens , das
Glück seiner Kinder — als solche be¬
trachtete er Julien und Wilhelm —

war auf ewig zerstört , wenn Julie
auf eine verletzende  Weise mit
dem Hergang der Dinge vertrant
gemacht würde . Die Letztere mußte
also fort , umjedenPreis;  seinen
Sohn aber wollte er nach ihrer Enl-

I einweihen , und dann mit ihm ge¬
meinsame Schritte tbun , den Schmel¬
zer und seine Tochter in Güte oder
mit Gewalt losznwetden . Nachdem

er nun Viesen Entschluß gefaßt hatte,
schritt er alsvbalv zu dessen Aus¬
führung , und ließ Julien bitten , auf

sein Zimmer zu kommen.
. (Forts, solch.)

Napoleon l . disputirte sehr gern
- um alle Mal Reckt zu haben.

Im Eifer des Gefechts schrie er so
laut und stampfte so heftig mit dem
Fuße , daß sein Gegner nicht zu Worte
kommen konnte . Diese Manier der

Beweisführung gefiel Bernadotle kei¬
neswegs . Als er mehrfach von Na¬
poleon „niedcrdisputirt " worden war,

schwieg er bei allen zur Verhandlung
kommenden Streitfragen unverbrüch¬
lich. Bei einem Kriegsrathe über

den Feldzug gegen Preußen im Jahre
>806 rief Napoleon , ungeduldig über
Bernadotte 's Schweigen : „ Mein
Prinz , ick sehe es Ihnen an , daß
Sie wichtige Einwendungen zu ma¬
chen haben . " — „Allerdings , Ma¬
jestät " , antwortete Bernadotle . —
„Warum sprechen Sie Ihre Gedan¬
ken nickt aus ? " — „ Weil ick keine

Lust habe , mit Eurer Majestät Stie-
lir zu dispuliren !"

-

Ein Mann , der vor seiner Ver-
heirathung täglich eine bestimmt : Ge¬
sellschaft besucht hatte , blieb nach
der Verheirathung gänzlich aus . AlS
ihn ein Freund nach der Ursache
fragte , erwiederie er rasch : Ick mag
nicht mehr , meine Frau ersetzt  mir
Alles . Nach dreiviertcl Jahren ant¬

wortete er aber auf dieselbe Frage
ganz kleinlaut : Ichkann  nickt mehr,
meine Frau versetzt mir Alles!

Gottesdienste . ^
Sonntag,  den 7 . Oktober:
Vormittags (Predigt ) : Herr De¬

kan H e b e r l e. — Kinderlehre mit der
l . Claffe der Söhne . — Nachmit¬
tags (P redi gt ) : Herr vr . G u nd e rt.

Rerigirt . gedruckt und verlegt von A. Ll elschläger.
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